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Herr Baudirektor Hegner, 
recht herzlichen Dank, dass 
Sie sich Zeit nehmen auf 
unsere Fragen zu antworten. 
Sie haben soeben auf der 
EnSAN-Tagung des Fraunho-
fer-Instituts für Bauphysik zu 
den neuesten Entwicklungen 
zur EnEV 2006 vorgetragen. 
Wann können wir damit 
rechnen, den Referenten-
entwurf auch zu sehen? 
 
Ich hoffe, dass es sich jetzt nur 
noch um Tage handelt, bis die 
Öffentlichkeit den Referenten-
entwurf zur EnEV 2006 lesen 
kann. Trotz der angespannten 
Lage und der vielen öffentli-
chen Anfragen muss ich weiter 
um Geduld bitten. 
 
Unser letztes Interview im 
Dezember 2005 endete mit 
den Worten: „Es bleiben 
noch viele Fragen offen.“ 
Etliche unserer EnEV-online 
Leser haben seither Fragen 
eingesandt mit der Bitte mit 
Ihnen darüber zu sprechen, 
beispielsweise über das 
Thema „Wärmebrücken“.  

Lassen Sie uns zunächst 
über die Bezeichnungen für 
die Gebäude-Nachweise 
sprechen, denn es herrscht 
eine Begriffs-Verwirrung: Die 
Gesellschaft für Rationelle 
Energieverwendung e.V. 
(GRE) hat bereit vor Jahr-
zehnten das Konzept für 
einen „Energiepass“ entwi-
ckelt. Die geltende EnEV 
fordert u.a. auch Energie- 
und Wärmebedarfsausweise. 
Die Deutsche Energie Agen-
tur (dena) informiert im In-
ternet unter www.gebaeude-
energiepass.de und hat im 
Feldversuch den „dena-
Energiepass“ als Prototyp 
entwickelt und getestet. Die 
Industrie- und Handelskam-
mer Berlin hat eine Informa-
tion zum „Gebäudeenergie-
pass“ herausgegeben.  
 
Das Energieeinsparungsge-
setz (EnEG 2005) und die EU-
Richtlinie über die Gesamt-
energieeffizienz von Gebäu-
den sprechen vom „Energie-
ausweis“.  
Was meinen Sie dazu? 

Wir bleiben bei dem gesetzlich 
festgelegten Begriff: Im Ener-
gieeinsparungsgesetz steht 
ENERGIEAUSWEIS, genau so 
wie in der deutschen Fassung 
der EU-Richtlinie. Wir werden 
auch diesen Begriff eins zu 
eins in der EnEV verwenden. 
Damit setzen wir uns auch 
sprachlich etwas ab von den 
zahlreichen freiwilligen, priva-
ten Energiepass-Initiativen in 
dieser Republik. Dann ist klar: 
Der ENERGIEAUSWEIS ist 
das ordnungsrechtlich vorge-
schriebene Instrument.  
 
Der Feldversuch der dena 
zum Energienachweis im 
Wohnbestand ging 2004 zu 
Ende. Die Ergebnisse wur-
den im März 2005 in Berlin 
vorgestellt und seither kön-
nen die dena-Energiepässe 
auch weiterhin ausgestellt 
werden. Sie betonten in un-
serem letzten Gespräch, 
dass diese Nachweise frei-
willig sind und dass die 
Bundesregierung beabsich-
tigt sie auch weiterhin gelten 
zu lassen.  
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Im Januar 2006 hat die dena 
einen Projektbericht zum 
Feldversuch veröffentlicht. 
Hier wird nur in einer einzi-
gen Grafik der „dena-
Energiepass“ als Prototyp 
dargestellt, ansonsten wird 
von „freiwilligen Energie-
ausweisen“ gesprochen. 
Bedeutet diese Wandlung 
der Begriffe, dass Sie heute 
zuversichtlicher sind, dass 
diese Nachweise auch nach 
dem In-Kraft-Treten der  
EnEV 2006 gültig bleiben? 
 
Auch dieses ist ganz klar: Auch 
die dena wird, wenn sie daran 
geht, den Referentenentwurf 
zur EnEV 2006 zu erläutern, 
natürlich vom „Energieausweis“ 
reden und wird damit auch für 
sich intern einen Schritt ma-
chen – nämlich weg vom dena-
Feldversuch, hin zum öffent-
lich-rechtlichen Instrument.  
 
Sie sprechen allerdings vom 
zukünftigen Energieausweis. 
Der aktuelle dena-Nachweis 
ist jedoch freiwillig. Es ist 
verwirrend, wenn jetzt eine 
Begriffs-Veränderung vorge-
nommen wird. Wir haben 
täglich Nachfragen, ob der 
Energieausweis bereits ver-
pflichtend sei.  
Der dena-Bericht spricht 
vom „freiwilligen bedarfsba-
sierten Energieausweis für 
Gebäude“. Kann man daraus 
folgern, dass der „freiwillige 
dena Energieausweis“ dem 
zukünftigen Energieausweis 
gemäß EnEV 2006 sehr nahe 
kommt, bzw. mit ihm über-
einstimmt? 

 
 
Wie im Bericht der dena auch 
dargestellt, war es der Auftrag 
des Bundesbauministeriums 
den Energieausweis für Ge-
bäude zu testen und einen 
Prototyp zu entwickeln.  
Wie es zu dem Begriff „dena-
Energiepass“ kam? Den hat 
sich die dena selbst ausge-
sucht.  
 
Wenn wir den Begriff „Energie-
ausweis“ einführen, dann tun 
wir dies erstens, weil es ge-
setzlich so festgelegt ist.  
 
Zweitens wollen wir damit zei-
gen, es handelt sich hier um 
ein Instrument, das ordnungs-
rechtlich geregelt ist.  
 
Drittens wollen wir uns damit 
absetzen von privaten Initiati-
ven – auch die dena ist eine 
solche freiwillige Initiative.  
 
Viertens ist einfach anzumer-
ken, dass im Grunde genom-
men der Energieausweis nur 
ein Stück Papier ist.  
 

Es ist aus meiner privaten 
Sicht vollkommen gleichgültig, 
wie er heißt. Er ist das Ergeb-
nis eines Nachweises, einer 
Berechnung. Wir formalisieren 
es hier nur. Ich glaube, es 
kommt wesentlich mehr auf die 
Inhalte an und nicht auf das 
Herumwedeln mit irgendwel-
chen Papieren.  
 
Soweit kann ich Ihnen auch 
zustimmen. Ich hatte aller-
dings neulich ein Gespräch 
mit einem Architekten, das 
auch zeigte, dass der Ener-
gienachweis auch als In-
strument zur Honorarminde-
rung genutzt werden kann. 
Vor der Abnahme eines Neu-
baus hatte der Bauherr einen 
Sachverständigen hinzuge-
zogen. Dieser konnte nach-
weisen, dass ein Wärmebrü-
ckendetail nicht DIN-konform 
war und der Wärmebrücken-
Bonus im Energiebedarfs-
ausweis nicht gerechtfertigt 
sei. Der Bauherr sprach dar-
aufhin von Wert-Minderung 
und Honorar-Kürzung. 
 
Die Entstehung solcher Prob-
leme kann ich nicht nur anhand 
der energetischen Nachweise 
festmachen, sondern auch 
anhand von schallschutz- oder 
brandschutztechnischen oder 
anderen Nachweisen. Das hat 
mit den inhaltlichen Erwartun-
gen an die Energieausweise 
nichts zu tun. Der Ersteller 
eines Nachweises oder einer 
Berechnung haftet für die Rich-
tigkeit seines Ergebnisses und 
damit auch für die Richtigkeit 
der notwendigen Eingabeda-
ten. Ist etwas vergessen wor-
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den oder hat er sich verrech-
net, trägt er dafür die Verant-
wortung. Da Menschen Fehler 
machen, schließen sie vernünf-
tigerweise eine Haftpflichtver-
sicherung ab. Allerdings wird 
zu prüfen sein, ob überhaupt 
ein Schaden entstanden ist. 
Ggf. muss dies von einem un-
abhängigen Gericht entschie-
den werden. 
 
Im Herbst 2005 hat die dena 
einen Feldversuch zum  
Energienachweis für Nicht-
Wohngebäude im Bestand 
durchgeführt. Wird es dazu 
auch eine Markteinführungs-
Kampagne geben? 
 
Dieser Feldversuch ist abge-
schlossen, die Nachweise sind 
erstellt und die Daten sind zu-
sammengetragen. Gegenwär-
tig arbeitet das Fraunhofer-
Institut für Bauphysik (IBP) in 
Stuttgart an einem Evaluie-
rungsbericht des Feldversuchs. 
Wir werden diesen Bericht 
veröffentlichen und insbeson-
dere dafür nutzen, Rückkopp-
lungen in die Norm, jedoch 
auch in EnEV 2006 zu vollzie-
hen. Wir werden alle Hinweise 
auf Fehler bzw. Unkorrekthei-
ten in der Norm berücksichti-
gen. Fehler kann man jetzt 
ausmerzen. Wir werten den 
Feldversuch aus und binden 
die Ergebnisse vernünftig mit 
ein. Wir werden demnächst 
dazu auch einen Workshop mit 
den Ausstellern aus dem Feld-
versuch durchführen. Darüber 
hinaus wird es natürlich eine 
breite Öffentlichkeitskampagne 
zur Einführung der EnEV ge-
ben. 

Wir hatten etliche Anfragen 
von Interessenten, ob sie für 
Nicht-Wohngebäude im Be-
stand auch freiwillige Aus-
weise ausstellen dürfen. Wie 
kann man ihnen antworten? 
 
Der dena-Feldversuch ist ab-
geschlossen. Jeder kann je-
doch einen freiwilligen Ener-
gienachweis gemäß EU-
Richtlinie ausstellen. Wir sind 
auch für Hinweise zur prakti-
schen Anwendung der Norm 
dankbar. Dafür kann man sich 
direkt an den Obmann der 
Norm – Herrn Erhorn am 
Fraunhofer-Institut IBP in 
Stuttgart - wenden oder an das 
Deutsche Institut für Normung 
e.V. (DIN) in Berlin. Frau Bala-
da ist die Geschäftsführerin 
des entsprechenden Aus-
schusses.  
 
... so wie heute aus dem Pub-
likum die Frage nach dem 
fehlenden Nutzungsprofil für 
Schwimmbäder in der Vor-
norm DIN V 18599 - Energeti-
sche Bewertung von Gebäu-
den, Teil 10.  
 
Genau, so kann es ablaufen: 
wenn jemand einen Vorschlag 
für Schwimmbäder einbringt, 
kann der zuständige Aus-
schuss prüfen, inwieweit der 
Vorschlag in der Normung 
auch mit umgesetzt wird. 
 
In Ihrem Vortrag erwähnten 
Sie auch die große Anzahl 
von Energieausweisen, die 
für die öffentlichen Gebäude, 
auch des Bundes, ausge-
stellt werden müssen. Wie 
werden Sie damit vorgehen? 

Eröffnet sich für unsere Le-
ser / berechtigte Nachweis-
Aussteller die Chance sich 
auch daran zu beteiligen? 
 

 
 
In der Tat: Der Bund wird noch 
in diesem Jahr für die obersten 
Behörden Energieausweise 
ausstellen. Dort, wo wir es 
nicht mit eigenen Kräften erle-
digen, werden wir die entspre-
chende Ingenieurleistung aus-
schreiben.  
 
Wann können wir den Ener-
gieausweis an der Fassade 
Ihres Bundesbauministeri-
ums sehen? Im Vortrag zeig-
ten Sie den schönen Neubau 
und Sie versprachen recht 
bald auch die Energiekenn-
werte anzuzeigen. 
 
Noch ist es nicht soweit. Die 
ersten Energieausweise wer-
den wir jedoch tatsächlich für 
das Bundesbauministerium, 
das Bundeswirtschaftsministe-
rium und das Auswärtige Amt 
ausstellen, diese Aktivitäten 
laufen bereits als Pilotphase. 
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Es ist im Mai/Juni die erste 
Aushängung zu erwarten.  
Die restlichen Bundesministe-
rien werden noch in diesem 
Jahr folgen. Der Bund war 
auch beim dena-Feldversuch 
dabei. Das Bundes-Umweltamt 
in Dessau hat zum Beispiel 
auch einen Energieausweis 
erhalten. 
 
Dieses sind Ihre öffentlichen 
Energieausweise auf Bun-
desebene. Wie sieht es in 
den Bundesländern und in 
den einzelnen Kommunen 
aus? Ich denke an das Rat-
haus in Essen oder Sontho-
fen, die im dena-Feldversuch 
auch mit dabei waren. 
 
Jede Kommune kann für sich 
entscheiden, ob sie bereits die 
Energieausweise ausstellen 
lassen will. Sobald der Evaluie-
rungsbericht zum Feldversuch 
fertig gestellt ist, werden die 
Informationen über beispielhaf-
te Energieausweise sicherlich 
auch über die dena-Webseiten 
bekannt gemacht. 
 
 
 
 
 
Wichtige Hinweise:  
Wir haben diesen Beitrag mit größter 
Sorgfalt ausgearbeitet. Wir überneh-
men jedoch keine Haftung für die 
Richtigkeit und die Vollständigkeit der 
mitgeteilten Informationen. Sämtliche 
Verwertungsrechte dieser Publikation 
liegen ausschließlich bei der Autorin 
Melita Tuschinski. Sie dürfen weder 
Teile noch den gesamten Text ohne 
unsere schriftliche Genehmigung 
kopieren, drucken oder im Internet 
darauf verweisen und verlinken.  
Bitte wenden Sie sich bei Interesse an 
die Autorin. Recht vielen Dank.  

 
 
Herr Baudirektor Hegner, mit 
welchem Schlusswort wollen 
Sie sich von all denjenigen 
verabschieden, die die EnEV 
heute und die Energieaus-
weise künftig umsetzen wer-
den? 
 
Warum bis morgen warten, 
wenn ich bereits heute ein 
gutes Marktinstrument haben 
kann. 
 
Herzlichen Dank für Ihre 
Antworten und für Ihr opti-
mistisches Schlusswort! 
Nun warten wir auf den Refe-
rentenentwurf zur EnEV 2006 
und freuen uns auf unser 
nächstes Gespräch. Bis da-
hin, viel Erfolg für alle Ihre 
Vorhaben und Projekte! 
 
 
Kontakt für weitere Fragen: 
Internet: www.bmvbs.de 
www.zukunft-haus.info 
www.gebaeudeenergiepass.de 
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